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b
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seine
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L
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p
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D
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gesam
t
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G
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L
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U
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ra
p
ie

E
s
handelt

sich
um

eine
T
T
-V
orgehensw

eise,
die

als
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b
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D
ab
ei
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b
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w
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w
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D
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eckt
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b
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der

T
T
als

idealer
H
eb
el
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für
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b
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b
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D
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b
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herausfordernden

und

prim
är

sinnfokussierten*
M
entorschaft

gesucht
w
ird.
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b
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D
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D
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b
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D
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b
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D
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w
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D
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b
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usdruck

der
eigenen

K
C
E
als
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b
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m
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ti
ef
er
en

sp
ir
it
ue
lle
n
Se
hn

sü
ch
te
n*

na
ch

G
lü
ck

ve
rb
un

de
n
si
nd

.
In
so
fe
rn

w
ir
d
Sp

ir
it
ua
lit
ät

in
de
r
T
T
*
al
s
de
m

G
L
G
*
di
en
-

lic
he

Su
ch
e
na
ch

ti
ef
er
em

G
lü
ck

ve
rs
ta
nd

en
.
D
ie
s
ze
ig
t
si
ch

b
es
on
de
rs

in
dr
ei

sp
ir
it
ue
lle
n

M
om

en
te
n
de
r
Se
lb
st
tr
an
sz
en
de
nz

im
T
he
ra
pi
er
ah
m
en
:
B
ei
m

R
es
on
an
zk
lic
k*
,
b
ei
m

V
is
i-

on
sz
us
ta
nd

*
un

d
b
ei
m

üb
er

ei
n
qu
al
it
at
iv
es

In
te
re
ss
e*

ve
rf
ol
gt
en

un
d
da
nn

ei
nt
re
te
nd

en

re
al
en

A
uÿ
en
er
fo
lg
.
H
in
te
r
di
es
en

dr
ei
en
ts
ch
ei
de
nd

en
th
er
ap
eu
ti
sc
he
n
M
om

en
te
n
ve
rb
ir
gt

si
ch

ei
ne

al
lg
em

ei
ne

M
at
ri
x
de
s
V
er
än
de
ru
ng
sl
er
ne
ns
*.

S
e
tt
in
g

D
as

no
rm

al
e
Se
tt
in
g
ei
ne
r
G
es
pr
äc
hs
th
er
ap
ie
is
t,
da
ss

de
r
T
he
ra
p
eu
t
de
m

K
lie
nt
en

ge
ge
n-

üb
er

si
tz
t
un

d
si
ch

b
ei
de

un
te
rh
al
te
n.

In
de
r
T
T
*
si
nd

im
P
ro
ze
ss
ve
rl
au
f
b
el
ie
bi
ge

an
de
re

Se
tt
in
gs

m
ög
lic
h,

in
de
m

de
r
K
lie
nt

b
ei
sp
ie
ls
w
ei
se

au
f
B
od
en
an
ke
rn

au
s
P
ap
ie
r
od
er

au
sg
e-

le
gt
en

G
eg
en
st
än
de
n
pr
ob
ew

ei
se

he
ru
m
lä
uf
t,
w
äh
re
nd

de
r
T
he
ra
p
eu
t
m
it
ge
ht
,
od
er

in
de
m

b
ei
de

un
te
r
ve
rs
ch
ie
de
ne
n
au
fg
eb
au
te
n
St
uh

lp
os
it
io
ne
n
w
ec
hs
el
n.

Im
R
ah
m
en

vo
n
in
ne
re
n

E
rk
un

di
gu
ng
ss
et
ti
ng
s,
di
e
m
it
St
uh

lp
os
it
io
ne
n
od
er

B
od
en
an
ke
rn

im
A
uÿ
en

sy
m
b
ol
is
ie
rt

w
er
de
n,

ka
nn

de
r
T
he
ra
p
eu
t
de
n
K
lie
nt
en

au
ch

m
it
un
te
r
so
rt
ie
re
nd

od
er

er
m
un
te
rn
d
b
e-

rü
hr
en
.
A
uc
h
de
r
A
rm

te
st
*
sc
hl
ie
ÿt

B
er
üh

ru
ng

ei
n,

w
äh
re
nd

m
an

ne
b
en
ei
na
nd

er
si
tz
t
od
er

st
eh
t.

S
in
n
e
rf
ü
ll
u
n
g
st
a
b
u

si
eh
e
Sc
hu

ld
ve
rs
tr
ic
ku
ng
*

S
in
n
-E
S

si
eh
e
E
S*

un
d
E
S-
F
el
d*

S
in
n
fo
k
u
ss
ie
ru
n
g
u
n
d
S
in
n
re
so
n
a
n
z

Si
nn

fo
ku
ss
ie
ru
ng

ge
sc
hi
eh
t
zu
m

ei
ne
n
du

rc
h
je
de

B
es
ta
nd

sa
uf
na
hm

e*
zu
m

G
L
G
so
w
ie
zu
m

an
de
re
n
du

rc
h
di
e
Ü
b
er
pr
üf
un

g
sp
on
ta
ne
r
Si
nn

re
so
na
nz

vo
n
E
nt
sc
he
id
un

ge
n
od
er

m
ög
li-

ch
en

W
ah
rh
ei
te
n
p
er

R
es
on
an
zk
lic
k*
.
D
af
ür

se
nd

et
da
s
U
nb

ew
us
st
e
au
s
de
r
se
el
is
ch
en

M
eh
r-
al
s-
Ic
h-
R
ea
lit
ät

un
en
tw
eg
t
F
üh

ru
ng
si
m
pu

ls
e.

S
o
ft
w
a
re

(d
e
r
S
e
e
le
)

D
er
B
eg
ri
�
�S
of
tw
ar
e�

w
ir
d
zu
m
ei
ne
n
au
fu

ns
er
e
vo
m
M
et
a-
M
at
er
ia
la
bg
el
ei
te
te
n
in
di
vi
du

-

el
le
n
Si
nn

-S
eh
ns
üc
ht
e*

b
ez
üg
lic
h
de
r
E
rf
ül
lu
ng

b
ei
m
E
rl
eb
en

de
r
vi
er
T
or
e*
,s
ie
b
en

St
uf
en
*

un
d
B
ez
ie
hu
ng
sb
er
ei
ch
e*

so
w
ie
de
r
dr
ei
B
ew

eg
un

gs
fe
ld
er
*
IC
H
/D

U
/W

IR
an
ge
w
en
de
t,
al
so

de
r
G
es
am

te
rf
ül
lu
ng

im
E
S*
.
Z
um

an
de
re
n
b
ez
ie
ht

er
si
ch

au
f
de
n
si
ch

da
ra
us

er
ge
b
en
de
n

G
em

ei
ns
ch
af
ts
b
ed
ar
f
al
s
si
ch

se
lb
st

fe
ie
rn
de

ur
sp
rü
ng
lic
he
*
Se
el
en
ge
m
ei
ns
ch
af
t
b
ez
üg
lic
h

de
r
M
en
to
rk
on
te
xt
e*
,
R
it
ua
ls
ph

är
en
*
un

d
de
r
W
IR

-S
ti
l-
ba
si
er
te
n
W
ill
ko
m
m
en
sk
ul
tu
r*
.

S
p
ie
g
e
lu
n
g
(T
o
r)

D
as

m
ys
ti
sc
he

T
or
*
de
r
Sp

ie
ge
lu
ng

er
ö�
ne
t
si
ch

da
nn

,
w
en
n
w
ir

un
s
in

ei
ne
n
E
nt
sc
he
i-

du
ng
sp
ro
ze
ss

ga
nz

en
ts
pa
nn

t
hi
ne
in
fa
lle
n
la
ss
en
.
A
lle

äu
ÿe
re
n
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fo
rm
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ne
n
un

d
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R
itu

a
lsp

h
ä
re

A
lle

R
ituale

oder
alle

K
ategorien

von
R
itualen,

die
ein

b
estim

m
tes

T
or*

gem
einschaftlich

erlebbar
m
achen,

bilden
eine

R
itualsphäre.

M
an

könnte
auch

sagen:
A
lles

w
as

ein
m
ysti-

sches
T
or

m
itteilbar

und
im

E
rleb

en
teilbar

w
erden

lässt,
ergibt

seine
R
itualsphäre.

T
eil-

nehm
er,denen

diese
T
ore

sonst
verschlossen

sind,können
innerhalb

einer
R
itualsphäre

dort

�hineinschnupp
ern�.

Z
ur

R
itualsphäre

des
T
ores

der
V
erschm

elzung
gehört

b
eispielsw

eise

grundsätzlich
M
antren-Singen,

kontem
platives

T
anzen,

erheb
ende

M
usik

und
M
editation,

N
aturverbindung

jeder
A
rt,

E
rdungsrituale,

G
enieÿen

der
W
illkom

m
enskultur*

und
das

M
iteinander

SE
IN

,
freiw

illige
körp

erliche
B
erührung

oder
tiefe

nonverbale
B
egegnung

als

freudige
F
eier.

R
ü
ck
k
e
h
rb
e
w
e
g
u
n
g
,
(sp

ira
lfö
rm

ig
e
)

D
iese

F
orm

ulierung
b
ezieht

sich
auf

die
gestrichelte

L
inie

in
allen

G
ra�ken

zur
G
em

ein-

schaftsentw
icklung,vgl.b

eispielsw
eise

S.335.D
er
B
egri�

�R
ückkehr�

deutet
die

E
rinnerung

an
unsere

U
rsprünglichkeit*

an.
M
it
�spiralförm

ig�
ist

die
P
endelb

ew
egung*

von
links

(spi-

rituell
w
eiblich

in
A
nrührung*)

ausholend
nach

rechts
(spirituell

m
ännlich,

schöpferisch)

gem
eint,

die
sich

in
einer

G
em

einschaft
auch

in
w
iederholten

Schw
üngen

vollzieht.

S
ch
u
ld
v
e
rstrick

u
n
g

Schuldverstrickungen
sind

die
m
assivste

psychische
B
lockade

neb
en

den
auch

sehr
w
ir-

kungsvollen
Identi�kationen*

und
den

negativen
G
efühlsm

olekülen*
(vgl.dreiE

b
enen

psy-

chischer
B
lockaden

S.
178).

Schuldverstrickungen
sind

B
lockaden,

die
durch

die
R
ücksicht

auf
die

tragischen
D
e�zite

anderer
M
enschen

entstehen,
m
it
denen

sinnrelevante
B
indun-

gen
b
estehen

oder
b
estanden.

D
iese

B
lockade

w
irkt

sich
hem

m
end

aus,
sobald

sich
ein

da-

von
b
etro�

ener
M
ensch

auf
die

V
erw

irklichung
langfristig

b
edeutsam

er
Sinn-Sehnsüchte*

auszurichten
versucht.

E
r
em

p�ndet
eine

sub
jektive

"Schuld"
gegenüb

er
dem

M
angel

des

anderen
und

verw
ehrt

es
sich

selbst,
seinem

L
eb
enssinn

zuzustreb
en

und
G
lück

zu
erlan-

gen.
E
s
handelt

sich
hier

um
ein

sich
selbst

vollkom
m
en

unb
ew

usst
auferlegtes

T
abu,

die

eigene
Sinnerfüllung

konsequent
zu

fokussieren.
D
aher

w
ird

dafür
die

B
ezeichnung

"Sin-

nerfüllungstabu"
in

der
T
T
*
synonym

zur
Schuldverstrickung

verw
endet.

D
er

B
egri�

der

Schuldverstrickung
kom

m
t
nicht

nur
in

der
T
T
*
vor,

w
ird

ab
er

dort
sp
eziell

als
Sinner-

füllungstabu
eingesetzt.

D
ieses

löst
sich

auch
nicht

allein
durch

H
eilung

der
b
etre�

enden

B
indung

auf,sondern
erfordert

konkretes
sinnb

ezogenes
H
andeln

-
den

B
ogenschluss*.(D

ie

sieb
en

A
rten

von
Schuldverstrickungen

m
it
zugehörigen

B
ogenschlüssen

siehe
T
ab
elle

S.

44f.)

(S
in
n
)-S

e
h
n
sü
ch
te

A
lle

Sehnsüchte,
die

sich
auf

das
G
L
G
*
b
eziehen

und
V
ertrauen

oder
Z
ufriedensein

b
e-

ziehungsw
eise

b
eides

zusam
m
en

als
gefühltes

In-L
ieb

e-Sein
ergeb

en,
w
erden

unter
Sinn-

Sehnsüchten
zusam

m
engefasst.

D
ie
ersehnte

Sinnerfüllung
geht

im
m
er

H
and

in
H
and

m
it

erhöhter
B
eziehungsqualität*

in
irgendeinem

B
eziehungsb

ereich*
und

ist
dam

it
relativ

un-

abhängig
von

B
edürfniserfüllung

b
ezüglich

körp
erlicher

B
ehaglichkeit

oder
em

otionaler
B
e-

stätigung.
M
it
dem

qualitativen
Interesse*

w
enden

w
ir
uns

einer
Sinn-Sehnsucht

zu.
B
e-

dürfnisse
sollten

dab
ei

nie
verdrängt,

ab
er

den
Sinn-Sehnsüchten

untergeordnet
w
erden,

da
es

kein
gröÿeres

K
raftreservoir

gibt
als

ein
gut

getanktes
G
L
G
.

20

E
S
-V
ita

litä
t

D
ies

ist
eine

V
ersuchsb

eschreibung
einer

entw
esten,

neutralisierten
E
nergieform

.
F
rem

d-

energien*
können

sich
auch

von
ihrer

A
ufgab

e
als

D
unkelm

ächte*
distanzieren

und
sozu-

sagen
unter

N
eutralisierungsdruck*

in
einem

F
eld

kollektiver
H
eilung*

auf
die

lichte
Seite

w
echseln.

A
lternativ

m
utieren

sie
unter

diesem
D
ruck

unter
ihrer

dab
ei
gegen

sie
selbst

ge-

drehte
Z
erstörungskraft

zur
�E
S-V

italität�,
also

zu
einem

ungebundenen,
nicht

m
ehr

üb
er

sich
selbst

verfügenden
P
aket

freier
E
nergie.

E
ta
p
p
e
n
z
ie
l

E
s
stellt

das
E
rfolgskriterium

*
der

aktuell
angew

endeten
T
T
-V
orgehensw

eise
dar.

E
s
gibt

sieb
en

T
T
-V
orgehensw

eisen,
zu

denen
w
iederum

die
unterschiedlichsten

T
T
-T
echniken

ge-

hören:
inhaltliche

Stabilisierung,
Sp

ontantherapie*,
gezielte

Stabilisierung,
K
ontextthera-

pie*,
A
u�ösung

von
M
entorschäden*,

V
ertiefungstherapie*

und
T
iefentherapie*

(vgl.
S.

92

A
sp
ekte

psychospiritueller
G
esundheit).

D
am

it
w
ird

im
m
er

nur
auf

ein
durch

die
B
edarfs-

C
hecks*

identi�ziertes
E
tapp

enziel
hingearb

eitet.
D
ies

dient
auch

als
Z
w
ischencheck

für

den
G
esam

terfolg
der

A
u�ösung

von
B
eschw

erden
in

der
aktuellen

B
e�ndlichkeit*

b
ezie-

hungsw
eise

des
verb

esserten
G
L
G
*s.

fa
m
iliä

re
A
tm

o
sp
h
ä
re

E
rklärung

zur
Schlüsselgra�k

auf
Seite

331
und

S.
339:

durch
die

W
illkom

m
enskultur*

in

einer
nähernden

spirituellen
G
em

einschaft
w
ird

eine
A
rt
gem

einsam
er

V
isionszustand*

der

V
erbundenheit

als
W
eltarb

eiter
angeregt,

der
als

fam
iliäre

A
tm

osphäre
b
ezeichnet

w
erden

kann.
W
ie
in

einer
F
am

ilie
auf

der
B
asis

elterlich
gesetzter

Spielregeln*
für

N
eue

erscha�
en

synergetisch
w
irkende

V
erantw

ortliche
unter

geschw
isterlicher

M
itw

irkung
aller

eine
gute

F
eldqualität,

also
hohe

F
elddichte*.

D
iese

A
tm

osphäre
erinnert

jeden
T
eilnehm

er
im

Sinne

der
R
ückkehrb

ew
egung*

an
unsere

U
r-V

erbundenheit
und

U
rsprünglichkeit*

als
Seelenge-

m
einschaft.

F
e
ld
d
ich

te

D
ies

ist
eine

M
etapher

für
eine

p
ositive

B
ew

ertung
von

F
eldqualität*.

W
ird

diese
von

allen
B
eteiligten

im
Sinne

eines
W
ertes

oder
als

�kollektives�
G
L
G
*
(vgl.

S.
406)

w
ichtig

genom
m
en,entsteht

üb
er

entsprechende
verabredete

Spiel-
bzw

.P
rozessregeln*

zuverlässig

fam
iliäre

A
tm

osphäre*.

F
e
ld
q
u
a
litä

t

D
ieser

B
egri�

w
ird

als
Synonym

für
B
eziehungsqualität*

verw
endet,

und
zw

ar
sp
eziell

in
kom

plexeren
B
eziehungsb

ereichen*
oder

M
entorkontexten*

w
ie
in

V
erw

andtschaft
und

T
alentefeld*

genauso
w
ie
b
ezüglich

des
m
enschlichen

M
iteinanders

auf
gröÿeren

V
eranstal-

tungen
und

im
W
eltnetz*.

F
ix
ie
ru
n
g

E
ine

F
ixierung

b
einhaltet

eine
w
eltanschauliche

E
nge

bzw
.V

erw
echslung,w

elche
den

F
luss

des
L
ieb

ens
und

dam
it
prägende

G
lückserfahrungen

auf
dem

eigenen
spirituellen

W
eg

des

V
eränderungslernens*

b
ehindert.

D
urch

diese
E
inschränkung

für
erw

eiternde
R
eferenzer-

fahrungen
w
ird

diese
F
ixierung

w
iederum

aufrechterhalten.
E
ntsprechend

der
für

die
E
r-

fahrung
des

L
ieb

ens
w
ichtigen

K
om

p
onenten

IC
H
-D

U
-W

IR
gibt

es
dreierlei

F
ixierungen,9



 
di
e
ei
n
Z
us
am

m
en
�i
eÿ
en

de
r
K
om

p
on
en
te
n
im

E
S*

er
sc
hw

er
en
.
D
ie

F
ix
ie
ru
ng

au
f
de
n

K
on
su
m

ve
rw
ec
hs
el
t
da
s
IC
H

m
it
ei
ne
r
�B
ed
ür
fn
is
b
ox
�.
T
ie
fe
re

Si
nn

-S
eh
ns
üc
ht
e*

w
er
de
n

da
b
ei

au
sg
eb
le
nd

et
un

d
B
ed
ür
fn
is
se

de
r
m
at
er
ie
lle
n
A
bs
ic
he
ru
ng

un
d
so
zi
al
en

A
ne
rk
en
-

nu
ng

w
er
de
n
üb

er
b
et
on
t
au
f
K
os
te
n
de
s
G
lü
ck
s
de
r
Se
lb
st
er
fa
hr
un

g
al
s
Se
el
e
un

d
da
-

m
it
de
r
Se
lb
st
tr
an
sz
en
de
nz
*.

di
e
F
ix
ie
ru
ng

au
f
da
s
G
ut
se
in

ve
rw

ec
hs
el
t
da
s
D
U

m
it
ei
ne
r

m
aÿ
ge
bl
ic
he
n
In
st
an
z
fü
r
da
s
ur
ei
ge
ne

(d
av
on

un
ab
hä
ng
ig
e
un

d
au
f
B
ez
ie
hu
ng
sq
ua
lit
ät
*

b
er
uh

en
de
)
Z
uf
ri
ed
en
se
in
.
M
ei
nu
ng
en

un
d
B
ew

er
tu
ng
en

du
rc
h
an
de
re

la
ss
en

m
or
al
is
ch
e

gu
t/
sc
hl
ec
ht
-K

at
eg
or
ie
n
w
ic
ht
ig
er

w
er
de
n
al
s
da
s
ei
ge
ne

G
ew

is
se
n
un

d
di
e
ei
ge
ne
n
H
er
ze
n-

si
m
pu

ls
e.
di
e
F
ix
ie
ru
ng

au
f
E
rl
eu
ch
tu
ng

ve
rw

ec
hs
el
t
ei
n
su
b
je
kt
iv
es

V
er
bu

nd
en
he
it
s-
W
IR

(d
.h
.
du

rc
h
E
in
w
ei
hu
ng
en
*
un

d
Z
us
ta
nd

sk
os
m
et
ik

er
ga
tt
er
te
s
G
ef
üh

l)
m
it

ei
ne
m

re
al
en

W
ah
rn
eh
m
un

gs
ab
gl
ei
ch
.
E
s
fe
hl
t
w
ah
re

K
om

m
un

ik
at
io
n
w
ie
et
w
a
b
ei
m

al
le
W
ah
rn
eh
m
un

-

ge
n
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pfer-Identi�kation
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P
a
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